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14. Wahlperiode 30. 01. 2008

Antrag

der Abg. Reinhold Pix u. a. GRÜNE

und

Stellungnahme

des Ministeriums für Ernährung und Ländlichen Raum

Bodenseefischerei

A n t r a g

Der Landtag wolle beschließen,

die Landesregierung zu ersuchen

zu berichten,

1. wie sich die Fangergebnisse (Gesamtertrag und Erträge einzelner Fischarten)
am Bodensee in den letzten Jahrzehnten entwickelt haben;

2. mit welcher Begründung am 2. Juli 2007 neue Regelungen für den Felchen-
fang eingeführt wurden, wie diese geänderten Regelungen ausgestaltet sind
und bis wann die geänderten Regelungen nach dem Willen der Landesregie-
rung gelten sollen;

3. welche weiteren Konzepte zur Anpassung der Fischereiintensität an die
Entwicklung der Fischbestände bestehen und auf welchen wissenschaft-
lichen Grundlagen und Untersuchungen (z. B. Bestandsuntersuchungen,
Modellrechnungen) diese basieren;

4. ob sie die Auffassung teilt, dass die Einführung von engmaschigen Netzen
sich auf die seit Jahrzehnten erfolgte Selektion auf Langsamwüchsigkeit
der Bodenseefelchen weiter negativ auswirkt und dadurch die bestehenden
Probleme längerfristig eher verschärft als gelöst werden;

5. wie sie sich die Veränderungen des Fischbestandes im Bodensee über das
Phosphatentzugsphänomen hinaus erklärt;

6. ob sie eine Ausgleichszulage für Bodenseefischer für Fangverzicht für rea-
lisierbar hält;
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7. wie sich seit Beginn der Erfassung die Zahl der Berufs- und Nebener-
werbsfischer entwickelt hat;

8. wie sie die Bedeutung der Bodenseefischerei für den Tourismus im Boden-
seegebiet einschätzt.

30. 01. 2008

Pix, Dr. Splett, Dr. Murschel, Sckerl, Lehmann GRÜNE

B e g r ü n d u n g

Die Fangerträge der Bodenseefischerei gehen seit 1998 zurück und die Felchen
werden zusehends kleiner. Als Reaktion auf die schlechten Fangzahlen hat
die Internationale Bevollmächtigten-Konferenz der Bodenseefischerei die
Verwendung von engmaschigeren Netzen genehmigt. Diese Maßnahme
könnte jedoch das Problem der kleiner werdenden Felchen noch verschärfen.
Die Maschenweite zu reduzieren beruhigt zwar momentan die Berufsfischer,
aber in wenigen Jahren wird aufgrund der Entwicklung die Verringerung der
Maschenweite erneut gefordert werden.

Das Institut für Seenforschung ISF hat festgestellt, dass sich die Wasserqua-
lität im Vergleich zu vor 20 Jahren deutlich verbessert hat. Dadurch fehlen
aber Nahrungsquellen für die Bodenseefische, sodass auch aufgrund von
Nahrungsrivalitäten die Fischpopulation zurückgeht.

Die Landesregierung ist hier gefragt, sowohl für Existenzsicherung der 
Fischer als auch für den Erhalt der Fischbestände.

S t e l l u n g n a h m e

Mit Schreiben vom 20. Februar 2008 Nr. 26–0141.5 nimmt das Ministerium
für Ernährung und Ländlichen Raum im Einvernehmen mit dem Umweltmi-
nisterium und dem Wirtschaftsministerium zu dem Antrag wie folgt Stellung:

Vorbemerkungen

Der Antrag hebt in Ziffer 2 auf Regelungen für den Felchenfang ab, die aus-
schließlich für den Bodensee-Obersee erlassen wurden. Das Ministerium
geht deshalb davon aus, dass sich der Antrag insgesamt nur auf den Obersee
bezieht. Der Bodensee-Untersee ist ein limnologisch unterschiedliches 
Gewässer und seine fischereiliche Situation ist nicht direkt mit der des Ober-
sees vergleichbar. Auch wenn im Hinblick auf Ertragsrückgänge analoge Ent-
wicklungen wie am Obersee beobachtet werden können, bedürfte er einer 
gesonderten Betrachtung.

Der Bodensee-Obersee wird von den Anliegerstaaten gemeinsam fischerei-
lich bewirtschaftet, seit 1893 nach einheitlichen Bestimmungen. Da eine 
Gesamtbetrachtung aussagekräftiger ist als die Darstellung allein der baden-
württembergischen Verhältnisse, werden im Folgenden überwiegend die 
Daten für den gesamten Obersee genannt. 
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Der Landtag wolle beschließen,

die Landesregierung zu ersuchen,

zu berichten,

1. wie sich die Fangergebnisse (Gesamtertrag und Erträge einzelner Fisch-
arten) am Bodensee in den letzten Jahrzehnten entwickelt haben;

Die Jahreserträge und die Erträge einzelner Fischarten in den letzten drei
Jahrzehnten sind im Anhang in den Tabellen 1 a bis c dargestellt. Ergänzend
und erläuternd ist Folgendes anzumerken:

Bei einer Betrachtung seit Einführung der gemeinsamen Fangstatistik im Jahr
1910 lassen sich zwei Perioden deutlich unterscheiden. Zwischen 1910 und
1955, vor der Eutrophierung des Sees, lag der durchschnittliche Jahresgesamt -
ertrag des Obersees bei etwa 425 t. In den anschließenden fünfzig Jahren,
zwischen 1956 und 2006, lag er mit 1138 t beim gut Zweieinhalbfachen 
(Anhang Abb. 1; als Maß für den Nährstoffgehalt des Bodensees ist der Phos-
phorgehalt mit eingezeichnet). Dabei wiesen die Erträge, insbesondere zu
Zeiten eines hohen Trophiegrades in den siebziger und achtziger Jahren, von
Jahr zu Jahr starke Schwankungen auf. In den letzten Jahren ist der Ertrag
stetig gesunken und lag im Jahr 2006 mit nur noch 617 t auf dem niedrigsten
Wert seit mehr als 50 Jahren und damit wieder auf einem Niveau wie vor
dem Beginn der Nährstoffzunahme. Soweit bisher absehbar wird der Ertrag
2007 ähnlich ausfallen.

Mit der Zunahme des Nährstoffgehalts ab den 50-er Jahren und den dadurch
bedingten Änderungen im Ökosystem des Sees veränderte sich der Anteil der
einzelnen Fischarten am Gesamtertrag: Im ursprünglich durch Felchenarten
(Coregonen) geprägten See nahm der Anteil der karpfenartigen Fische, aber
auch der der Barsche, stark zu. Die Felchenerträge hatten dadurch in der rela-
tiven Zusammensetzung des Gesamtfangs deutlich geringere Anteile als in
der ersten Hälfte des letzten Jahrhunderts (Anhang Abb. 2). Mit dem zuneh-
menden Erfolg der Reinhaltungsbemühungen stiegen die relativen Anteile
der Felchen am Gesamtfang jedoch ab Mitte der achtziger Jahre wieder auf
Werte zwischen 70 und 80 Prozent an. Damit gleicht seitdem die relative
Fangzusammensetzung wieder den Verhältnissen vor der Eutrophierung des
Bodensees. 

Der jährliche Felchenertrag lag insgesamt in den Jahren 1990 bis 1999 mit
durchschnittlich 806 t gleichmäßig hoch. Der baden-württembergische Anteil
daran machte im Mittel 334 t aus. Diese sehr guten Ertragsverhältnisse gingen
in der zweiten Hälfte der neunziger Jahre mit einem Absinken der Phosphor-
werte unter 20 mg/m³ Wasser einher. Dieses ursprünglich angestrebte Sanie-
rungsziel ermöglichte somit die bislang höchsten Durchschnittserträge in der
Felchenfischerei.

In den letzten zehn Jahren fielen die Felchenerträge stetig von anfänglich
über 900 t auf nur noch 470 t im Jahr 2006 (Abb. 3); 2007 wird ähnlich aus-
fallen. Der baden-württembergische Anteil am Felchenfang betrug 2006 noch
219 t. Auch der Gesamtertrag an Bodenseefischen halbierte sich im gleichen
Zeitraum von über 1200 t auf knapp 620 t. Diese Entwicklung verlief parallel
zur weiteren Abnahme des Phosphor-Gehalts im Bodenseewasser von 18 mg/m³
auf etwa 8 mg/m³. 

Ein zweites Standbein der Bodenseefischerei war zeitweise der Barschfang
(Kretzer, Egli). Im Zeitraum von 1910 bis 1957 lag der Jahresertrag meist
noch deutlich unter 100 t, im Mittel bei 49 t (Abb. 4). Im Jahr 1958 überstieg
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er erstmals 200 t und blieb bis Ende der neunziger Jahre mit wenigen Aus-
nahmen darüber. Der starke Anstieg ab 1958 ist auf verschiedene Ursachen
zurückzuführen, so die Zunahme des Nährstoffgehalts und das damit verbun-
dene höhere Nahrungsangebot, aber auch auf veränderte Fangweisen.

Der Barschertrag der Jahre 1958 bis 2006 betrug im Mittel 357 t, war aber
insbesondere in den achtziger Jahren sehr stark schwankend. 1986 wurde mit
1.263 t der höchste Jahresfang im gesamten Beobachtungszeitraum erzielt.
Ab Anfang der neunziger Jahre ging der Ertrag kontinuierlich zurück und 
erreichte im Jahr 2006 mit nur noch 51 t den geringsten Wert seit mehr als 
50 Jahren. Eine Ausnahme bildete das extrem warme Jahr 2003, in dem 
besonders gute Bedingungen für den Barsch herrschten und einen Ertrag von
232 t ermöglichten. Lässt man dieses Ausnahmejahr außen vor, so ist abzu-
schätzen, dass sich der jährliche Barschertrag auf einem Durchschnittswert
von unter 50 t einpendeln wird.

2. mit welcher Begründung am 2. Juli 2007 neue Regelungen für den Felchen-
fang eingeführt wurden, wie diese geänderten Regelungen ausgestaltet
sind und bis wann die geänderten Regelungen nach dem Willen der Lan-
desregierung gelten sollen;

Auf der Grundlage der Bregenzer Übereinkunft von 1893 werden gleichartige
Bestimmungen für den Schutz der Fischbestände und für die Ausübung der
Fischerei durch die Internationale Bevollmächtigtenkonferenz für die Boden-
seefischerei (IBKF) vereinbart und von den Uferstaaten umgesetzt. Grund -
lage für die Beschlüsse der Bevollmächtigten ist die ständige Überwachung
der Fischbestände durch die Facheinrichtungen der Uferstaaten. Die erhobe-
nen Daten werden durch den der IBKF nachgeordneten Sachverständigen-
ausschuss ausgewertet und in Form von wissenschaftlichen Expertenberich-
ten der IBKF vorgelegt.

Da sich der Bodensee und sein Fischbestand in einem stetigen Wandel befinden,
bedürfen auch die Regelungen der Fischerei immer wieder der Anpassung.
Die im Antrag Ziffer 2 genannten Neuregelungen zur Felchenfischerei ab
dem 2. Juli 2007 gehen auf Beschlüsse der IBKF vom 20. Juni 2007 zurück.
Diese Regelungen sind zwischenzeitlich durch einen weiteren Beschluss der
Bevollmächtigten vom 29. November 2007 ergänzt worden. Danach dürfen
für die Felchenfischerei auf dem hohen See mit dem „freitreibenden Schweb-
satz“ (Einsatzzeit vom 31. März bis Beginn der Schonzeit am 16. Oktober)
pro Patent höchstens vier Netze mit 40 mm Mindestmaschenweite verwendet
werden, von denen jeweils von 31. März bis zum 1. Juli ein Netz durch eines
mit 38 mm Mindestmaschenweite ersetzt werden kann. Diese Regelung 
erlaubt in den Frühjahrsmonaten den Fang von Felchen, die zu diesem Zeit-
punkt noch zu schlank sind, um in den 40 mm Netzen gefangen zu werden
und verlagert so einen Teil des Fanges vom Herbst auf das Frühjahr. Dadurch
wird eine gleichmäßigere, marktgerechtere Versorgung mit frischer Ware
zum Zeitpunkt besonderer Nachfrage sichergestellt. Ferner dürfen nun ab 
Ende der Schonzeit am 10. Januar bis zum 31. März jeden Jahres im „veran-
kerten Schwebsatz“ pro Patent bis zu vier Netze verwendet werden. Dies
stellt in diesen Monaten gegenüber der früheren Regelung eine Erhöhung um
zwei Netze dar. Diese Maßnahme ist eine Reaktion darauf, dass sich die Felchen
neuerdings – wohl in Folge der Reoligotrophierung des Bodensees – kaum
noch in Schwärmen, sondern weiter verstreut als früher im Wasserkörper ver-
teilen. Diese Regelungen sind bis Ende 2009 befristet. In der Zwischenzeit
wird die Entwicklung des Felchenbestands weiterhin intensiv überwacht, um
Grundlagen für die Anschlussregelungen zu schaffen. 

Die nachhaltige Bewirtschaftung der Felchenbestände erfordert die Sicher-
stellung einer ausreichenden Reproduktion. Dies bedeutet unter anderem,
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dass jeder Fisch mindestens ein Mal abgelaicht haben soll, bevor er gefangen
wird. Für die Ertragsoptimierung ist es zudem wichtig, die Fische erst in einem
Alter zu entnehmen, in dem sich das Wachstum deutlich verlangsamt. Derzeit
sind die Felchen zum Zeitpunkt des Fangs überwiegend zwischen drei und
fünf Jahre alt. Zu Zeiten eines hohen Nährstoffgehalts im See wurde die Fan-
g reife bereits während des zweiten oder dritten Lebensjahrs erreicht. 

Mit der beschlossenen moderaten Anpassung der Maschenweiten wird daher
auch bezweckt, verstärkt wieder etwas jüngere Fische in den Fang einzube-
ziehen, damit sich die Gesamtzahl der Felchen im See nicht übermäßig erhöht.
Letzteres würde dazu führen, dass sich das Wachstum des einzelnen Fischs
durch innerartliche Konkurrenz im nährstoffarmen See weiter verringert und
sich die Fangsituation für die Fischer weiter verschlechtert. Ebenso würde
sich eine Senkung der Befischungsintensität auswirken.

3. welche weiteren Konzepte zur Anpassung der Fischereiintensität an die
Entwicklung der Fischbestände bestehen und auf welchen wissenschaft-
lichen Grundlagen und Untersuchungen (z. B. Bestandsuntersuchungen,
Modellrechnungen) diese basieren;

Die Anpassung der Fischereiintensität an die Entwicklung der Fischbestände
ist seit jeher ein zentraler und ständiger Arbeitsauftrag des Sachverständigen-
ausschusses und Dauerthema der IBKF. Ihr dienen die ständige Bestands-
überwachung und zahlreiche weitere Untersuchungen durch die Fachleute
der Fischereiforschungsstelle Langenargen, der Fischereiverwaltung und der
anderen fischereifachlichen Institutionen rund um den Bodensee. Aus diesen
Arbeiten liegen Kenntnisse und Datenreihen über die Entwicklungen des
Fischbestands seit nahezu 100 Jahren vor, die ständig nach Bedarf ergänzt
und für die Beurteilung der Sachlage genutzt werden. Damit besteht für die
Entscheidungen der IBKF eine Grundlage an fachlichen Informationen und
Erfahrungen, die beispielgebend ist. 

Durch die laufenden Anpassungen und Optimierungen der fischereilichen
Bewirtschaftung wird angestrebt, den unter den jeweiligen limnologischen,
fischereibiologischen und fischereitechnischen Bedingungen optimalen nach-
haltigen Fischereiertrag zu erwirtschaften. Dabei steht die Erhaltung eines im
Altersaufbau ausgewogenen Fischbestands im Vordergrund. Die Methoden
der Anpassung sind vielfältig und reichen von technischen Vorschriften für
die Fanggeräte über Regelungen der Einsatzzeiten und Einsatzorte bis hin zu
Sofortmaßnahmen in besonderen Situationen, wie zum Beispiel dem Auftreten
von Massenfängen. Darüber hinaus wurde in den letzten Jahrzehnten konse-
quent die Zahl der ausgegebenen Patente reduziert, da sonst der auf den ein-
zelnen Betrieb entfallende Anteil am Gesamtertrag keinen ausreichenden 
Erlös gewährleistet hätte. 

Beim derzeit gegebenen Altersaufbau und der bestehenden Dichte des Felchen-
bestands wäre nach Auffassung der Experten der IBKF eine Reduzierung der
Befischungsintensität nicht angebracht. Ein solches Vorgehen würde viel-
mehr hinsichtlich des erzielbaren Ertrags eher als kontraproduktiv erachtet,
da es zu einer weiteren Steigerung der Kopfzahl und somit der innerartlichen
Konkurrenz führen würde (vgl. Ziffer 2).

Eine deutliche und zugleich nachhaltige Steigerung des Fischertrags ist nach
derzeitigem Kenntnisstand mit fischereilichen Maßnahmen nicht zu erreichen.
Dem steht der niedrige Nährstoffgehalt des Sees als limitierender Faktor ent-
gegen. Zu erreichen sind allenfalls weitere Optimierungen hinsichtlich des
Entnahmealters der Fische, der Fangverteilung im Jahresverlauf und der Nut-
zung bislang wenig genutzter Arten. Alle diese Maßnahmen können jedoch
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auch in der Summe nur zu relativ geringfügigen Verbesserungen der Ertrags-
lage führen.

4. ob sie die Auffassung teilt, dass die Einführung von engmaschigen Netzen
sich auf die seit Jahrzehnten erfolgte Selektion auf Langsamwüchsigkeit
der Bodenseefelchen weiter negativ auswirkt und dadurch die bestehenden
Probleme längerfristig eher verschärft als gelöst werden;

Beim verstärkten Einsatz von Netzen mit 40 mm Maschenweite handelt es
sich nicht um eine Neueinführung engmaschiger Netze. Zum Einen wird diese
Maschenweite schon seit mehr als 10 Jahren in Kombination mit 44 mm Netzen
verwendet. Zum Andern waren geringere Maschenweiten (auch kleiner als 
40 mm) im früher nährstoffarmen Bodensee noch bis zum Anfang der sechziger
Jahre allgemein üblich und werden bis heute in Bodennetzen zum Teil auch
für den Felchenfang verwendet. Die endgültige Einführung der 44 mm-
Schwebnetze für den Felchenfang erfolgte erst in der zweiten Hälfte der
sechziger Jahre, da die Fische in dieser Zeit eutrophierungsbedingt so schnell
wuchsen, dass sie bis zum Fang mit den damals üblichen Maschenweiten
noch nicht geschlechtsreif waren und somit der Reproduktionserfolg des 
Felchenbestands in Frage gestellt war. In den 70-er Jahren war das Wachstum
in Folge des Zusammentreffens eines hohen Nahrungsangebots und einer
gegenüber heute sehr hohen, die innerartliche Konkurrenz erheblich reduzie-
renden Befischungsintensität so enorm, dass zeitweise eine Umstellung auf
48 mm Maschenweite erwogen wurde. Inzwischen besteht diese Gefahr einer
zu frühen Entnahme der Fische mit Netzen von 40 mm Maschenweite jedoch
aufgrund des veränderten Wachstums nicht mehr; die mit solchen Netzen 
gefangenen Felchen haben praktisch alle wenigstens einmal abgelaicht.

Wissenschaftliche Studien jüngerer Zeit, die von einem auch durch Netzse-
lektion bedingten langsameren Wachstum der Fische ausgehen, lassen sich
nicht auf die Verhältnisse am Bodensee übertragen. In den entsprechenden
Untersuchungen beruht die Annahme der Langsamwüchsigkeit bislang aus-
schließlich auf korrelativen Modellen, die sich als wenig stabil erweisen,
wenn weitere Parameter als die Befischungsintensität einbezogen werden.
Zudem sind solche Modelle nicht in der Lage, Kausalzusammenhänge zu liefern.
Das heißt, sie können gegebenenfalls zwar eine Relation zwischen einer
Wachstumsverlangsamung und einem bestimmten Parameter aufzeigen, 
dabei jedoch nicht belegen, dass dieser Parameter die Ursache der Wachs-
tumsverlangsamung ist.

Aus diesen Gründen muss die übrigens im Kreise der Sachverständigen der
IBKF schon vor vielen Jahren in ihre Überlegungen einbezogene Hypothese,
die bislang gängige Art der Netzfischerei im Bodensee fördere eine Lang-
samwüchsigkeit der Fische, nach wie vor als unbelegt gelten. Sie kann damit
derzeit nicht nutzbringend in die aktuellen Konzeptionen und Regelungen zur
Anpassung der fischereilichen Bewirtschaftung einbezogen werden. Dennoch
wird ihr als Hinweis auf einen denkbaren Einfluss weiterhin Aufmerksamkeit
gewidmet werden. Hierbei ist noch zu erwähnen, dass es in diesem Zusammen-
hang vorrangig nicht um die Intensität der Befischung geht, sondern um die
Befischungsmethode, die Fische ab einer bestimmten Größe mehr oder weniger
weitgehend abschöpft.

5. wie sie sich die Veränderungen des Fischbestandes im Bodensee über das
Phosphatentzugsphänomen hinaus erklärt;

Im Ökosystem Bodensee bewirken unterschiedlichste Faktoren die Verände-
rungen im Fischbestand bzw. im Fangertrag. Beispiele sind chemisch/physi -
kalische Werte (Temperatur, Sauerstoffversorgung, etc.), Nährstoffe, inner-
und zwischenartliche Konkurrenz, Krankheiten und Parasiten, Schadstoffe
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und Einträge, anthropogen verursachte Nutzungen und Belastungen. Obgleich
viele Beispiele zur Bedeutung solcher Faktoren vorliegen, lässt sich in einem
so komplexen Lebensraum wie dem Bodensee der Einfluss einzelner Faktoren
nur sehr schwer und in den meisten Fällen gar nicht sauber herausarbeiten. 

Umfangreiche Datenreihen aus dem Bodensee und zahlreichen weiteren Alpen-
seen machen jedoch deutlich, dass bei einem Rückgang des Phosphorgehaltes
unter Werte von 10 bis 15 mg/m³ mit erheblichen Einbrüchen bei den Fanger-
trägen gerechnet werden muss. Im Bodensee wurden bei Werten um 15 mg P/m³
noch Gesamterträge von deutlich über 1000 t pro Jahr erzielt. Mit dem Ab -
sinken der Phosphor-Konzentrationen auf Werte unter 10 mg P/m³ ist der Er-
trag drastisch zurückgegangen. Beim derzeitigen Wert von etwa 8 mg P/m³
dürfte mittelfristig ein Einpendeln des Jahresertrags der Berufsfischerei in 
einem Bereich zwischen 400 t und 600 t pro Jahr zu erwarten sein. Die nie-
drigen Erträge von 2006 und 2007 stützen diese Prognose. 

Es kann somit davon ausgegangen werden, dass die günstige Ertragslage zurück -
liegender Jahrzehnte primär auf Veränderungen im Nährstoffgehalt zurückzu-
führen ist. Die durch die IBKF-Beschlüsse optimierten Befischungsmethoden
trugen zusätzlich zur Ertragssteigerung und vor allem zu einer Verstetigung
des Ertrages bei. Dies lässt sich insbesondere bei den Felchen daran erkennen,
dass etwa seit Ende der achtziger Jahre mindestens zwei und bis zu vier Jahr-
gänge in nennenswerten Anteilen im Fang zu finden sind. Sofern ein Jahr-
gang schwach ausgeprägt ist, führt dies daher nicht mehr wie in früheren Jahren
zu einem starken Fangeinbruch. Vielmehr gleicht sich dieser Mangel durch
die weiteren Jahrgänge im Fang wenigstens teilweise wieder aus. Eine ein-
deutige Auftrennung zwischen einer trophiebedingten und der durch die Bewirt-
schaftungsweise bedingten Ertragssteigerung ist hierbei jedoch nicht mög-
lich.

Weitere Faktoren von wesentlicher Bedeutung für die in den letzten Jahren
beobachteten größeren Veränderungen des Gesamtfischbestands im Bodensee
werden nicht gesehen. Eine Ausnahme besteht für den Bestand der Seeforelle.
Hier ist als ein wesentlicher (positiver) Faktor die Einrichtung von funktions-
tüchtigen Fischpässen an den Querbauwerken in den relevanten Bodenseezu-
flüssen zu nennen.

Hinsichtlich des Phosphorgehalts des Bodensees ist aus Sicht des Gewässer-
schutzes noch allgemein anzumerken, dass der Bodensee von Natur aus ein
nährstoffarmes (oligotrophes) Gewässer ist. Phosphor ist in solchen Seen der
einzige Nährstoff, der unter natürlichen Verhältnissen im Seewasser unterver-
treten ist (Minimumfaktor). Damit erhält er bei der Überdüngung unserer
Seen und im Konzept zum Gewässerschutz eine dominierende Rolle, denn
zuviel Phosphor führt zu einem verstärkten Algenwachstum. 

Eine starke Bevölkerungszunahme und das Wirtschaftswachstum belasteten
den Bodensee ab den 50-er Jahren bis Ende der 70-er Jahre immer stärker mit
Phosphat. Durch ein Phosphatverbot in Waschmitteln und den Bau von mehr
als 220 Kläranlagen mit weitergehenden Reinigungsstufen im gesamten Ein-
zugsgebiet gelang es schließlich den unnatürlich hohen Nährstoffeintrag zu
reduzieren.

Heute hat der Bodensee den Phosphorgehalt erreicht, den er in der ersten
Hälfte des vergangenen Jahrhunderts hatte und nähert sich damit dem natür-
lichen Zustand. Die heute dem See zugeführte Gesamtphosphormenge liegt
im Bereich des für die ökologische Stabilität des Sees berechneten, tolerier-
baren Eintrags.
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Durch die konsequente Gewässerschutzpolitik aller Bodensee-Anliegerländer
wurde der See soweit stabilisiert, dass er Belastungen durch den Klimawandel
ohne gravierende ökologische Folgen wird standhalten können.

6. ob sie eine Ausgleichszulage für Bodenseefischer für Fangverzicht für rea-
lisierbar hält;

Für einen Fangverzicht der Bodenseefischer gibt es keinen sachlich gerecht-
fertigten Anlass. Vor dem Hintergrund der relativ hohen Kopfzahl des Felchen-
bestands und des dadurch bedingten innerartlichen Konkurrenzdrucks könnte
sogar eher an eine gewisse Steigerung der Befischungsintensität gedacht 
werden. Somit ist keine Grundlage für Ausgleichszahlungen für einen Fang-
verzicht gegeben.

7. wie sich seit Beginn der Erfassung die Zahl der Berufs- und Nebener-
werbsfischer entwickelt hat;

Im Protokoll der Bevollmächtigtenkonferenz von 1901 wird die Gesamtzahl
von 460 Fischern und Fischereigehilfen genannt. Im Rahmen der Konferenz
des Jahres 1934 erfolgte eine Festschreibung auf insgesamt 218 Patente, die
sich folgendermaßen auf die Uferstaaten aufteilten:

– Baden und Württemberg 112 Patente
– Bayern 12 Patente
– Österreich 19 Patente
– St. Gallen 22 Patente
– Thurgau 53 Patente

Im Jahr 1995 waren demgegenüber nur 158 Patente ausgegeben und die
Uferstaaten haben erklärt, die Zahl der ausgegebenen Patente möglichst weiter
zu reduzieren. Im Jahr 2007 lag die effektive Patentzahl bei noch rund 
145 Berechtigungen (132 „Hochseepatente“ und 25 Patente mit reduzierter
Befischungsmöglichkeiten; Abb. 5). Dies ist ein Rückgang von nahezu neun
Prozent innerhalb von etwas mehr als 10 Jahren. 

Baden-Württemberg hatte 1995 71 Hochsee- und 6 reduzierte Patente ausge-
geben, das entspricht effektiv etwa 74 vollwertigen Berechtigungen. Im Jahr
2007 betrug die effektive Patentzahl nur noch 59.

8. wie sie die Bedeutung der Bodenseefischerei für den Tourismus im Boden-
seegebiet einschätzt.

Die Bodenseefischerei hat einen hohen Bekanntheitsgrad erlangt, der sich in
vielfältigen Darstellungen der Medien widerspiegelt. Mit ihrem guten Image
dient sie einer positiven Außendarstellung in der Tourismuswerbung. Der 
intakten Bodenseefischerei kommt somit über die direkte Wertschöpfung
durch den Fischfang hinaus erhebliche Bedeutung für die Bodenseeregion zu. 

Hauk

Minister für Ernährung und Ländlichen Raum
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